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Stück 29. 


Sonnabend den 18. Juli 1829. 


Die Einquartirung. 


Die Durchmaͤrſche der heimkehrenden Truppen — 


traf beſonders die Gegend von X., und auch dem 
Oberfoͤrſter Brand wurde wieder Einquartirung 
angeſagt: ein rußiſcher Major mit ſeinen Be⸗ 
dienten. i 
Das ſoll mir Friede heißen! zankte die Frau; 
die Plage nimmt ja kein Ende; ſogar in unſerm 
Walde hat man keine Ruhe! Nun gar nech ein 
Major! Wie geht denn das zu? — Ganz natürlich, 
ſagte der Oberfoͤrſter. Der Jaͤger Franz brachte es 
geſtern Abend mit aus der Stadt, daß der Major 
ſich das Quartir bei uns ausgebeten habe. — Ei, 
nun weiß ich, was die Glocke geſchlagen hat, rief 
die Frau. Er hat gehört, daß wir eine huͤbſche 
Tochter haben; ja, ja, ſolche Quartire ſuchen die 
Herren. Lieber Mann, laß uns Flora aus dem 
Hauſe thun. Ungluͤck genug, daß wir unſern 
einzigen Sohn im Kriege verloren; wer weiß, was 


uns noch begegnet. — Dummes Zeug, ſagte der 
Oberfoͤrſter; wo kann ſie ſichrer ſeyn, als bei uns 
Eltern. — Bei dem Herrn Amtmann, lieber 
Schatz. Es kommt ja darauf an, daß fie keiner 
ſieht, und im Hauſe iſt das nicht zu vermeiden! 
Ohne eine Antwort zu erwarten, rief ſie ſchon die 
Tochter, und als dieſe kam, wurde ihr die Sache, 
welche Eile habe, vorgeſtellt. — Flora hatte keine 
Luſt, und machte bittende Einwendungen; doch die 
Mutter war nicht davon abzubringen, ſtellte ihr vor, 


daß ſie ja dort ihre Freundinnen, des Amtmanns 


beide Toͤchter, faͤnde; bange koͤnnte ihr unmoͤglich 
ſeyn. — Wenn nun aber der Offizier erfahren 
ſollte, daß Sie eine Tochter haben? — Darum 
ſorge nicht, das laͤßt ſich ſchon machen. — Liebe 
Eltern! Sie werden doch nicht etwa ſagen, ich 
waͤre todt? Nur das thun Sie nicht; verſprechen 
Sie mir das, denn der Todtgeſagte muß ſterben. — 
Nun iſt's genug! rief der Oberförfter, von feiner 
Arbeit am Schreibtiſche aufſpringend. Wer hat 
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dir dieſe Poſſen in den Kopf geſetzt? Sterben 
muͤſſen wir Alle. — Ja, aber auf der Stelle ſtirbt 
man, erwiederte Flora weinend; mit ſo etwas iſt 
nicht zu ſpaßen. Ich kann daruͤber nicht ruhig 
ſeyn. — Nun, ſagte die Mutter, den Gefallen 
koͤnnen wir ihr wohl thun, ſie nicht fuͤr todt aus⸗ 
zugeben; ich verfpreche es dir, und du, lieber Mann, 
gieb ihr auch dein Wort. — Meinetwegen! Du 
kannſt dich darauf verlaſſen; was ich verſpreche, 
halte ich. Doch nun, entweder, oder. Um 11 Uhr 
koͤnnen fie hier ſeyn; mit der Zeit iſt alſo nicht zu 
fackeln; mach' dich bereit, ich werde dich ſelbſt hin⸗ 
bringen. — Nun will ich ruhig gehen, fagte Flora, 
und holte ihre kleinen Beduͤrfniſſe, nahm mit dem 
Troſt, daß es nicht lange dauern wuͤrde, Abſchied, 
und der Vater machte ſich mit ihr auf den Weg. 
Zuvor unterrichtete er ſeine treuen, ihm ergebnen 
Leute, band durch ſein Vertrauen noch mehr ihre 
Zungen, und befahl, alle Einrichtungen bis zu 
ſeiner Ruͤckkunft zu laſſen. 

Die Oberförfterin, nun ihrer Sorge los, war 
in Kuͤche und Keller, ſchaffte an, raͤumte bei Seite, 
um ſich in jeder Art zu decken. Auf einmal erſcholl 
es: Hurrah! Es knallten viele Peitſchen, alle 
Hunde im Hofe fingen an zu bellen, und der Ober⸗ 
foͤrſterin fiel alles aus den Haͤnden. Kaum konnte 
ſie ihre Stube erreichen, als ein Wagen, mit vier 
Pferden beſpannt, an jeder Seite zwei Koſaken, vor 
dem Hauſe vorfuhr. 
Koſaken von den Pferden, und ließen ſie frei laufen; 
einige halfen dem Major aus dem Wagen, die 
andern packten ab, und ſo zog der ganze Troß 
ein. — Der Major trat in die Stube der Ober⸗ 
förfterin, begrüßte fie freundlich, und indem er ihr 
das Quartirbillet uͤberreichte, fragte er nach dem 


In einem Nu waren die 


Oberfoͤrſter Brand. — Mein Mann iſt in Ge⸗ 
ſchaͤften, wird aber bald hier ſeyn. Belieben Sie 
indeß in die Stube gegenuͤber zu gehen, da iſt Alles 
bereit! — Man empfahl ſich vorlaͤufig, und die 
Oberfoͤrſterin, wieder allein, ſchlich neugierig, was 
vorginge, ans Fenſter. Daß ſich Gott erbarme, 
ſchrie ſie laut auf, als ſie die Koſaken auf der Erde 
liegen, und die acht Pferde im Hofe herumlaufen 
ſah; kaͤme doch nur mein Mann! — Weinend 
warf ſie ſich auf das Sopha, verbarg den Kopf in 
die Kiſſen, und ſtellte ſich vor, daß ihre Wirthſchaft 
zu Grunde gehen werde. — Hurrah! hurrah! 
erſcholl es von Neuem. — Aufgeſchreckt fuhr ſie 
auf und flog ans Fenſter. Gott Lob! rief ſie, da 
ſie ihren Mann erblickte. Er ſtand umringt von den 
Koſaken, die ihn auf dieſe Weiſe bewillkommt 
hatten, und ordnete an, daß jeder ſeinen Platz ange⸗ 
wieſen bekam. Nun eilte er in die Stube, und die 
ihn ſehnlich erwartende Frau uͤbertaͤubte ihn mit 
Fragen um Flora, und mit Klagen uͤber die Ein⸗ 
quartirung. — Geduld! Eins nach dem Andern! 
forderte der Mann mit ernſtem Ton; bin ich doch 
eher mit den Koſaken fertig geworden, als mit 
dieſen Klagen und Fragen auf einmal. — Alſo 
Flora? frug ſie kleinlaut. — Befindet ſich wie in 
Abraham's Schooß, und damit Punktum! Hier 
giebt es anders zu bedenken. Iſt das Eſſen bereit? 
Es iſt Mittag. Die Koſaken muͤſſen auch ihre Aus: 
richtung haben; ich muß jetzt den Major bewill⸗ 
kommnenz; ſorge gehörig! Damit war er zur Thuͤre 
hinaus. — Sorge gehoͤrig! nun kann ich weiter 
ſehen. Auf wem liegt alſo die Laſt der Einquar⸗ 
tirung, als auf der Frau! Seufzend ging ſie in die 
Nebenſtube, um bei dem ſchon gedeckten Tiſche noch 
zum Rechten zu ſehen. 


Bald hörte fie ihren Mann unter vielen Kompli⸗ 
menten mit dem Major kommen, der mit feinem 
Wirth ſehr zufrieden ſchien. Als er den kleinen 
Tiſch mit drei Kouverts ſah, fragte der Major: 
Sind wir hier Alle? Haben Sie keine Familie? — 
Die Frau bat, ſich niederzulaſſen, damit die Suppe 
nicht kalt wuͤrde, und ſagte: „Leider Gottes ſind 


wir allein; unſer einziger Sohn iſt im Kriege 


geblieben; ſeit zwei Jahren wiſſen wir nichts von 
ihm. — Er kann ja auch gefangen ſeyn, und jetzt, 
da die Gefangenen ausgewechſelt werden, kann er 
frei werden und wieder kommen, ſagte troͤſtend der 
Major. — Beide Eltern erwiederten betruͤbt: dieſe 
Hoffnung wollten fie nicht faſſen, ſonſt ginge der 
Gram von Neuem an; an Erkundigungen haͤtten 
ſie es nicht fehlen laſſen. — Wohlan, ſo brechen 
wir ab, ſagte der Major. Haben Sie ſonſt keine 
Kinder? keine Tochter? — Nein! — Sit fie auch 
geſtorben? — Nein, riefen eifrig beide Eltern, 
ihres Verſprechens an Flora eingedenk. — Alſo 
Sie hatten nie eine? fuhr der Major fort. — 
Nein! — Hm, hm, murmelte er vor ſich weg, und 
wurde ganz ſtill. Hoͤren Sie, lieber Oberfoͤrſter, 
fing er nach einer Weile an, wir haben ſtarke 
Maͤrſche vor uns, deshalb noch zwei Tage Raſttag; 
da muͤſſen Sie uns ſchon bei ſich behalten. Meine 
Koſaken gebrauchen Sie wie Ihre eigenen Leute; 
die laufen Ihnen durch's Feuer. — Gott bewahre 
mich vor ſolcher Huͤlfe, entgegnete die Oberfoͤrſterin; 
ich mache einen Umweg, wenn ich einen von weitem 
kommen ſehe. — Der Major lachte und ſagte 
ſcherzend: Nun, meine liebe Frau Wirthin, die 
Andern werden Ihnen vielleicht beſſer gefallen. 
Lieber Oberfoͤrſter, Sie bekommen noch mehr 
Gaͤſte. — Doch nicht mehr, als mein Haus ver⸗ 
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mag? — Die Frau rang bei dieſer Frage ihres 
Mannes, blos ſeufzend, die Haͤnde. — Fuͤrchten 
Sie nichts, ſagte der Major; die Ankommenden 
bringen ihr Haus mit. Mit einem Wort, ich habe 
die Janitſcharen herbeſtellt; die bringen ihr Zelt 
mit, und eine Marketenderin mit Proviant; da 
haben Sie mit Allem nichts zu ſchaffen. Wir hoͤren 
blos die Muſik, die ſich hier im Walde herrlich aus⸗ 
nehmen wird; denn wo ich bin, muß man froh 
ſeyn! — Wie Sie Alles fo vergnüglich vorſtellen 
koͤnnen! ſagte die Oberfoͤrſterin. Es wird doch 
aber ein gewaltiger Rumor in unſerm Hauſe 
ſeyn. — Da ſchlafe ich auch im Zelt, beruhigte 
ſie der Major. Er erzaͤhlte nun von ſeinen Guͤtern 
in Rußland, und von ſeinen großen Waldungen, 
und daß er ſehr die Jagd liebe, und ſchon manche 
Nacht im Walde kampirt habe. Nun, es leben 
alle guten Jaͤger! ſagte er, indem er ſein Glas 
nahm, und mit dem Oberfoͤrſter anftieß.» Doch die 
Frau ſetzte das Glas nieder, und ſagte unter 
Thraͤnen: Ja, wenn unſer Anton noch lebte, was 


waͤre das fuͤr ein ſtattlicher Jaͤger, und des Vaters 


Huͤlfe! — Arme Eltern, ſagte theilnehmend der 
Major; alſo keine Tochter? — Nein! ftotterte fie, 
noch weinend. Be 

Die Janitſcharen-Muſik ertönte. Man fand 
vom Tiſche auf, eilte dem Walde zu, und das bunte 
Gewimmel von Soldaten, Weibern, Dorfbewoh— 
nern, das Rauſchen der Muſik, kam immer naͤher; 
es war ein ganz eignes Gemiſch, und Alles jubelte 
durch einander. Beim Anblick des Majors trat 
ſogleich Stille und Ordnung ein. In Begleitung 
des Oberfoͤrſters, der ihnen einen Platz anwies, 
ertheilte er ſeine Befehle, forderte ſtreng, daß auf 
Ordnung und Ruhe gehalten würde, und die Muſik 


ſich fleißig hören laſſe. Ein dreimaliges Hurrah 
folgte ihm, da er ſich entfernte. Nun legte Jeder 
Hand an. Das Zelt wurde aufgeſchlagen, bald 
brannte ein luſtiges Feuer, die Vorraͤthe wurden 
ausgepackt, man lagerte ſich, und es wurde 
gefungen, der Wald war, auf vielfältige Weiſe 
belebt. — Unter dem Laubdach ſchattiger Bäume 
hatte die Oberfoͤrſterin den Kaffee bereitet, und 
empfing dort den Major, als er mit ihrem Manne 
zuruͤckkam. Geſchaͤftig ordnete ſie die Stuͤhle, ruͤckte 
den Wachsſtock zurecht zum Anzuͤnden der Pfeife, 
und noͤthigte, Platz zu nehmen. Die dampfende 
Taſſe Kaffee dem Major zur Hand ſtellend, ruͤckte 
ſie naͤher mit ihrem Stuhle an ihn heran, und halb 
ſchuͤchtern, mehr aber neugierig, bat fie, er möchte 
ihr die Frage vergeben: ob denn unter den Ange: 
kommenen eine Zigeunerin wäre; ihre Leute wollten 
eine geſehen haben. — Das kann leicht ſeyn, 
erwiederte der Major; wiſſen Sie auch, daß, wo 
dieſe Leute eine gute Aufnahme finden, ſie Gluͤck 
ins Haus bringen? Ihnen zu Gefallen uͤberlaſſe 
ich ihr mein Bette, und ſchlafe im Zelt. — Eine 
Zigeunerin in meinen ſchoͤnen Betten! wo denken 


Sie hin, Herr Major. Davor mag Gott Jeden 


bewahren! — Aber prophezeihen laſſen Sie ſich 
doch? Und ehe ſie noch antworten konnte, befahl 
er dem in feiner Nähe haltenden Koſaken, die 
Zigeunerin zu rufen. — Die Oberförfterin über: 
legte mit ihrem Manne, was ſie thun ſolle. Dieſer 
lachte fie aus; während dem goß fie aber ſchnell den 
Kaffee ein, um auf den Grund zu kommen, und goß 
mit dem größten Eifer die ſchwarze Maſſe in eine 
Taſſe, wendete ſich ab, um verborgen ihre Gedanken 
hinein zu hauchen, und ſetzte ſie ſorgfaͤltig bei Seite. 
Es wurde geſcherzt, die Muſik ertoͤnte, und ſie 
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geſtand ein, lange nicht ſo vergnuͤgt geweſen zu 


ſeyn. — Nur naͤher, alte Hexe, rief der Major, 


der die Zigeunerin kommen ſah; zeige hier meiner 
Wirthin deine Kuͤnſte. — Warum nicht, ſagte die 
Alte, wenn ſie mir nur vertraut? — Die Ober— 
foͤrſterin holte die verhaͤngnißſchwere Taſſe. Doch 
die Zigeunerin forderte ihre Hand, was dieſer einen 
Entſchluß koſtete; endlich ſagte ſie: ich wag's, und 
reichte ſie hin. — Stumm und ſinnend forſchte 
die Deuterin in den Linien der Hand, und 
ſprach dann: 

Ein Zweig iſt entſproſſen aus Eurem Stamm, 

In dem nicht erſterben wird Euer Nam’; 

Die Nachwelt empfaͤngt noch Enkel von Euch 

Durch den Sohn, welcher wird gluͤcklich und reich. 

Der andre Zweig doch kehrt ſich hinaus, 

Die Tochter bleibt nicht lang' mehr im Haus. 
Dummes Zeug, unterbrach ſie der Oberfoͤrſter; wir 
haben keinen Sohn; hoͤrt auf. — Und keine 
Tochter? fragte geſpannt der Major. — Die 
Eltern, die in den Worten „die Tochter bleibt Euch 
nicht,“ die Gefahr ihres Geftändniffes fuͤrchteten, 

ſagten beide mit Eifer: Nein! — Doch ſo, und 
nicht anders, hab' ich's geſchaut, ſagte die Zigeu⸗ 
nerin, und wiederholte: 

Ein Zweig, das iſt der Sohn, umranket Euren 
Stamm; doch 

Wie die Frucht, die vom Baume ſich bricht, 

Und dann ihre eigenen Sproſſen treibt, 

So nimmer Euch Estern die Tochter bleibt. 


Es iſt genug, eiferte der Oberfoͤrſter, zog ſeine 
Boͤrſe, und ſchickte das Weib fort. — Alle 
waren in verſchiedne Stimmung verſetzt, und der 
Major ſchlug vor, mit dem Oberfoͤrſter aus: 
zureiten, welches bis zum Abendeſſen geſchah. 


Die freie Stimmung war jedoch fuͤr heute nicht 


wieder zu finden, und man ging ungewoͤhnlich 


zeitig zu Bette. 


\ 


\ (Der Beſchluß Eünftig.) 


An Gartenbeſitzer. 


Vor wenigen Wochen iſt der weiße Schmetter⸗ 
ling, deſſen Brut den Bäumen, dem Kohl ꝛc., ſehr 
verderblich iſt, von der diesjaͤhrigen Witterung 
beguͤnſtigt, in ſo ungeheurer Anzahl auf den Feldern 


erſchienen, daß man bald befuͤrchten konnte, er 


werde die Obſtbaͤume in reichlichem Maaße mit 
ſeinen Eiern belegen. Dies iſt geſchehen; auf den 
Blaͤttern der Obſtbaͤume, vornehmlich der Pflau⸗ 
men⸗, Birn⸗ und Aepfelbaͤume, hat dieſer Schmet⸗ 
terling auf der Oberfläche feine rundlichen, gelben 
Eier in Klumpen von 50 bis 200 Stuͤck abgeſetzt. 
Dieſe Brut wird von der Sonne noch im Sommer 
ausgebruͤtet werden, wo ſie nicht vertilgt wird, und 
die ausgekommnen Raupen werden den Baͤumen 
jetzt ſchon ſchaden, dann ſich einſpinnen und im 
naͤchſten Fruͤhlinge große Zerſtoͤrung an den Obſt⸗ 
baͤumen anrichten. Die Gartenbeſitzer werden auf 
dieſen gefaͤhrlichen Feind aufmerkſam gemacht, 
indem jetzt die Raupeneier leicht zu entdecken, und 
durch Abpfluͤcken der beſaamten Blaͤtter zu ver⸗ 
tilgen ſind. 5 


Raͤthſel Fragen. 


1. 
Wem kann jeder den Hals brechen, ohne beſtraft 
zu werden? 


8 


* 


2. 
Wer hat es bequemer, der Kaffee oder der Thee? 


3. 
Wer treibt ſein Geſchaͤft in die Laͤnge, und wird 
doch zu gehoͤriger Zeit fertig? 
4. 
Wenn ſind kleine Aepfel und Birnen am beſten 
zu eſſen? 
5. 
Wenn iſt der Windmuͤller ohne Kopf in der 
Muͤhle? i 


Auflöfung des Palindroms im vorigen Stuͤck: 
Borg Gro b. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Es iſt bekannt, daß fuͤr jedes in der hieſigen 
Stadt gefertigte Stuͤck Tuch eine, ſchon in der Vor⸗ 
zeit beſtimmte, Abgabe an die Kaͤmmerei und an die 
katholiſche Kirchkaſſe erlegt werden muß. Dieſe 
Abgabe wird von ſolchen Tuchen, die in die Ge— 
werkstuchwalken gebracht werden, zugleich mit dem 
Walkgelde erhoben; fuͤr die Tuche, die in andere, 
dem Gewerk nicht angehoͤrige Walken geliefert 
werden, haben die Fabrikanten die beſagte Abgabe 
von 9 Pfennigen pro Stuͤck beſonders zu entrichten. 
Seit einiger Zeit iſt jedoch von mehreren hieſigen 
Tuchfabrikanten dieſe kleine Abgabe, zum Nachtheil 
der genannten Kaſſen, zuruͤck behalten worden. 
Dieſer Ungebuͤhrniß fuͤr die Folge Fin begegnen, iſt 
unter Genehmigung des hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. 
Landraͤthl. Amtes feſtgeſetzt worden: 

a) daß jeder im hieſigen Kreiſe angeſeſſene Tuch⸗ 
walker, der ein hier gefertigtes Tuch ohne den 
mitzubringenden Nachweis, daß die genannte 
öffentliche Abgabe dafür entrichtet worden iſt, 
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zum Walken annimmt, eine Ordnungsſtrafe 
von 15 Silbergroſchen zu erlegen hat, 

b) der Eigenthuͤmer eines ſolchen Tuches hat die 

beſagte Abgabe nachzuzahlen, und außerdem 
eine Strafe von Einem Thaler fuͤr jedes defrau— 
dirte Stuͤck Tuch zu erlegen, 

c) als beabſichtigte Defraudation wird jedes Tuch 
angeſehen, das bei denen, von uns anzu— 
ordnenden Reviſionen der Tuchwalken, ohne 
den gedachten Ausweis vorgefunden wird, 

d) von den hieſigen Tuchen, die zu den, in benach⸗ 
barten Kreiſen belegenen Tuchwalken gefuͤhrt 
werden, faͤllt die ad b. beſtimmte Geldſtrafe 
ganz dem Denuncianten zu. 

Grünberg den 2. July 1829. 
Der Magiſtrat. 


Anzeige 
Fuͤr die im Monat Juni d. J. durch Ueber⸗ 
ſchwemmung in Schleſien Verungluͤckten, find bis 
zum heutigen Tage von den Herren Bezirksvor— 
ſtehern eingeſammelt und eingeliefert worden: 


Aus dem Rathhausbezirk 13 rtlr. 20 far. 6 pf. 
— — Sandbezirk 8 — 14 — 1 — 
— — Hospitalbezirk 13 17 — 6 — 

— Burgbezirk 7 3 — 4 — 


— Muͤhlenbezirk 2 — 13 — 8 — 


19— — 


— — Niedergaſſenbezirk 7 
== DI 


— Gruͤnbaumbezirk 13 — 


Summa 66 rtlr. 6 far. 4 pf. 


Auch hat ein Menſchenfreund, im Hospital- 
bezirk wohnhaft, den Verungluͤckten zwei Stuͤck 
Tuche verehrt. 
Gruͤnberg den 16. Juli 1829. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das von der Gemeinde Lawaldau und dem 
Herrn Grafen v. Stoſch auf Lawaldau gemein⸗ 
ſchaftlich beſeßene Schaͤferhaus daſelbſt, ſo wie der 
ſogenannte Hein'ſche Acker in Neuwaldau, ſollen 
in Termino den 8. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
in Lawaldau an die Meiſtbietenden freiwillig ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige werden dazu eingeladen; 
der Acker wird entweder als ſolcher, oder auch zur 
Bauſtelle verkauft. Die ſonſtigen Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden, und 


» 


die Grundſtuͤcke ſelbſt weiſet der Gerichts - Schulz 
Bothe auf Erfordern näher nach. 
Grünberg den 10. Juli 1829. 
Graͤflich v. Stoſch'ſches Gerichts-Amt von 
Lawaldau. 


Wein ⸗ Auction. 

Montags den 27. Juli c. Vormittags um 10 
Uhr, wird der zum Nachlaß der verſtorbenen Kauf⸗ 
manns⸗-⸗Wittfrau Emanuel Thonke gehörige Wein, 
in circa 30 Vierteln beſtehend, von den Jahren 
1827 und 1828, auch einiges Weingebinde, in dem 
Schmidt Herrmann'ſchen Keller neben dem Stadt⸗ 
brauer, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Gruͤnberg den 15. Juli 1829. 
Nickels. 


Zur Nachricht. 

Die Tuchmacher⸗Gewerks-Rechnung pro 1828 
wird vom 20. bis 25. dieſes Monats auf hieſigem 
Tuchſchauhauſe in den gewöhnlichen Amts ſtunden 
zur Einſicht der Mitglieder des Tuchmachergewerks 
oͤffentlich gelegt. 8 

Gruͤnberg den 16. Juli 1829. 
Der Vorſtand des Tuchmacher-Gewerks. 


Privat- Anzeigen. 


Kuͤnftigen Montag als den 20. d. M. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr wird in der ehemaligen Faͤrber 
Sucker'ſchen Haide, unfern der Otto'ſchen Ziegellei, 
kiefern Reiſig gegen baare Bezahlung in Courant 
an den Meiſtbietenden verkauft, wohin Kaufluſtige 
eingeladen werden. 


Lotterie. 

Bei dem Lotterie-Einnehmer Sincke ſind 
Looſe zur 1ften Klaſſe 60ſter Lotterie, welche den 
21. Juli gezogen wird, à 5 Rthlr. Gold, auch Halbe 
und Viertel, bis zum Ziehungstage zu haben. 


Seegras empfing wieder 
g sales C. F. Borch. 
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Kuͤnftigen Montag den 20. Juli wird die 
von mir hieſelbſt neu errichtete Badeanſtalt 
eroͤffnet. Indem ich mich beehre, dies zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen und dieſelbe 
zu recht fleißiger Benutzung angelegentlichſt zu 
empfehlen, erlaube ich mir noch die Bemerkung, 
daß außer den gewoͤhnlichen Reinigungs-Waſ⸗ 
ſerbaͤdern und denen von Seife und Kleie, 
auch jegliche Art kuͤnſtlicher Mineralbaͤder von 
Stahl, Schwefel, Seeſalz, fo wie Kraͤuter-, 
Malz: und andre Bäder, theils nach den allge⸗ 
mein angenommenen Bereitungsweiſen aͤhn⸗ 
licher Anſtalten, theils nach beſondern Vor: 
ſchriften der Herren Aerzte, verabreicht und 
aufs ſorgfaͤltigſte bereitet werden. Der Bedarf 
an Materialien zu den einfachen Stahl-, 
Schwefel-, Seeſalz-, Kraͤuter- und Malz 
baͤdern wird auf Verlangen von mir in beſter 
Guͤte und zu den billigſten Preiſen gewaͤhrt; 
doch kann jeder Badegaſt nach Belieben ſolche 
mitbringen. g 

Die Bedingungen fuͤr Abonnenten, ſo wie 
die Preiſe einzelner Baͤder, ſind in der Anſtalt 
ſelbſt einzuſehen. 

Die Eroͤffnung der ruſſiſchen Dampfbaͤder 
wird erſt nach vollſtaͤndiger Einrichtung derſel⸗ 
ben durch dieſes Blatt bekannt gemacht werden. 
C. G. Seidel. 


Wirte 


i 
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UNTEN NN NN hu. 


Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luft 
hat, die Schloſſerprofeſſion zu erlernen, beliebe 
ſich baldigſt bei Unterzeichnetem zu melden. 

Guſtav Nierth. 


„Fiſchbein zu Schnuͤrleibern, uͤberklebten zu 
Hüten, Hutdrath, Drathband und Balletten, Baſt⸗ 
band und Hutſpaͤne, empfing von der Meſſe zu 
Frankfurt a. d. O. 

Fr. Franke. 


— 8 


Sonntag den 19. Juli wird bei mir ein 
Schwein⸗Ausſchieben flattfinden. Ich bitte um 


zahlreichen Beſuch. 
Brauer Kliem in Schloin. 
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Durch erhaltene neue Zufuhren bin ich in den 
Stand geſetzt, dem geehrten Publiko als etwas ſehr 
Preiswuͤrdiges zu offeriren, nehmlich: 

extra feinen losen Tonnen - Canaster, 
das Pfund zu 12 Sgr., 
Cuba - Canaster, das Pfund zu 8 Sgr., 
deutschen Portorico, das Pfund zu 6 Sgr., 
ſo wie noch andere ſehr gute Sorten Tabake. 
Adolph Ambroſius. 


Zum kuͤnftigen Sonntage wird ein vorzuͤglich 
guter Ochſe geſchlachtet, und iſt davon das Pfund 
zu 2 Sgr. zu haben bei Carl Nawratzel und 
Friedrich Perſchnitz. Wir bitten um guͤtige 
Abnahme. 


„ Künftigen Sonntag, als den 19. d. M., foll 
bei mir ein Jungfernſtechen ſtattfinden. 
' Siebler in Heinersdorf. 


Eine Stube iſt bei Starſch im Muͤhlen⸗ 
Bezirk No. 10. baldigſt zu vermiethen. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 1827 r. und 
18288 r. 
Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, 1827r. 
Winzer Chriſtian Pietſch im Gruͤnbaum- Bezirk, 
1827r. 5 Sgr. 4 Pf. e 
Joſeph Kahl am Lindeberge, 1828 r. 3 Sgr. 4 Pf. 
Gottlob Kern im Schießhaus- Bezirk, 1828r. 
3 Sgr. 4 Pf. £ 
Schirmer sen. am Oberthor, 1826r. 6 Sgr., 
er abgebeerter Rothwein 7 Sgr., 1828r. 
3 Sgr. 
Gottfried Heider in der Todtengaſſe, 1827r. 
Poſamentier Karl Krüger, Obergaſſe, 1827r. 
Maſchinenbauer Koinsky auf der Burg, 1827r. 
und 1828r. 
Schnee auf der Burg, 1828r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Witzleben. Darſtellung des ruſſich⸗tuͤrkiſchen Feld⸗ 

zuges im Jahre 1828 in Europa und Aſien. Mit 
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einer Ueberſichts-Karte des Kriegs⸗Schauplatzes 
in Europa. 8. geh. 15 ſgr. 
Ehrenfels. Die Blenenzucht, nach Grundſaͤtzen 
der Theorie und Erfahrung. Erſter Theil, 8. 
Irtlr. 20 ſgr. 

Link. Handbuch zur Erkennung der nutz- 
barsten und am häufigsten vorkommenden 
Gewächse, Erſter Theil. 8. Artlr. 15 ſgr. 
Das Haar als Schmuck, oder Handbuch der Friſir⸗ 
kunſt. Eine Anweiſung fuͤr Herren und Damen, 
ſich ſelbſt und Andern das Haar mit Geſchmack 
und modern zu ordnen, und guter Rath an beide 
Geſchlechter zur Erhaltung des Haares und zur 
Verhuͤtung des Ausgehens, Kahlwerdens, Ent⸗ 
faͤrbens und Verbleichens deſſelben. Nebſt Mit: 
theilungen über die Natur der Haare, und über 
die darauf Einfluß habenden Hautkrankheiten. 
Nach Villaret und Normandin. Mit 15 Abbil⸗ 
dungen. 8. geh. 15 far, 
Heinſius. Teut, oder theoretiſch-praktiſches Lehr— 
buch der geſammten deutſchen Sprachwiſſenſchaft. 

5 Theile. 8. f 
Arion, Sammlung auserlesener Gesangstücke 
mit Begleitung des Piano-Forte. 18 

a l gr. 


5 rtlr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 24. Juni: Apotheker Karl Gottfried 
Weimann eine Tochter, Agnes Johanne Wil⸗ 
helmine. 

Den 5. Juli: Einwohner George Friedrich 
Ringmann ein Sohn, Karl Auguſt Julius. 

Den 7. Tabaksſpinner-Meiſter Wilh. Meisner 
eine Tochter, Auguſte Pauline Roſalie. — Ein⸗ 
wohner Johann Gottfried Kahl ein Sohn, Johann 
Friedrich Wilhelm. 

Den 8. Einwohner Johann Chriſtian Rudolph 
eine Tochter, Anna 1 —5 Juliane. — Einwohner 
Chriſtian Graͤtz ein Sohn, Karl Auguſt Wilhelm. 
Dien 12. Tuchmacher Joh. Gottlieb Klei eine 
Tochter, Auguſte Wilhelmine. — Kutſchner Daniel 
Irmler in Kuͤhnau, ein todter Sohn. 

Geſtorbne. 

Den 8. Juli: Tuchſcher-Meiſter Joh. Benjamin 
Gleinig, 64 Jahr 8 Monat 17 Tage, (Schlag). 

Den 10. Maurergeſelle Ignatz Feilhauer aus 
Nieder-Rathen bei Glatz, 30 Jahr, (Abzehrung). 

Den 11. Ausgedingerin Eva Roſina Mahler in 
Wilhelminenthal, 57 Jahr, (Schlag). — Tuch⸗ 
macher⸗Meiſter Gottlob Kleindt, 84 Jahr 9 Monat 
15 Tage, (Alterſchwaͤche). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


————— — ͤͤÄv—v—v—v— — E „„ 


N Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 13. Juli 1829. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . Ider Scheffel 2 11 4 2 8 2 3 
Roggen £ 1 12 6 1 10 — 1 7% 6 
Gerſte, große : — — — — — — — — — 
kleine z 1 — — — 29 — — 2 — 
Safer Ben: 23 : — 27 6 — 1 25 — — 22 6 
ibſen 1 144 — 1 10 — 14 6⁵ð— 
Et x 8 : 17 15 — 1 13 10 1 12 6 
eu der Zentner — 25 — — 23 10 — 22. 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
\ Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früb um 9 Uhr erbeten. 5 


